
Samedi 27 septembre 2014
 

LES QUOTIDIENS DE L‘ORTENAU

Bereits am Vorabend des
eigentlichen Eröffnungs-
konzertes setzte das
Festival Musica reizvolle
Akzente. Heiner Goeb-
bels’ Musiktheater »Stif-
ters Dinge« verzaubert
mit einer Poesie ohne
Schauspieler und Musi-
ker. »Les Percussions de
Strasbourg« warteten
mit einer Uraufführung
auf.

VON JÜRGEN HABERER

Straßburg. Zwei Wochen
lang lädt das Straßburger Fes-
tival für zeitgenössische Mu-
sik wieder zu einer musikali-
schen Entdeckungsreise voller
Überraschungen ein. ZumAuf-
takt am Donnerstag warte-
te die 32. Auflage von Musica
mit zwei Aufführungen auf,
die unterschiedlichen Ansät-
zen folgten. Heiner Goebbels
2007 in Lausanne uraufgeführ-
tes Werk »Stifters Dinge« be-
wegt sich im Spannungsfeld
zwischenMusiktheater, Raum-
und Klanginstallation.

Der 1952 in Neustadt an der
Weinstraße geborene Musi-
ker, Komponist und Profes-
sor für angewandte Theater-
wissenschaft verbannt in der
rund 70-minütigen Inszenie-
rung Schauspieler und Musi-
ker von der Bühne. Goebbels
richtet den Fokus dafür auf
die sonst eher untergeordne-
ten Elemente der Kulisse, stellt
fünf Klaviere und eine Reihe
selbst gebauter Instrumente in
den Mittelpunkt einer mecha-
nisch betriebenen Installation,
einer Art überdimensionierten
»Spieluhr«, die über drei fla-
chen Wasserbecken zu schwe-
ben scheint.

Goebbels und der Szeneo-
graph Klaus Grünberg in-
szenieren damit eine immer
wieder bemerkenswert viel-

schichtige und doch poetische
Aufführung, in der Klänge und
Musik, Bildprojektionen, Licht
und die Bewegung der Maschi-
nerie im Raum ineinandergrei-
fen.

Mit Bildern und Tönen
Regen prasselt auf das Was-

ser, während eines der Klavie-
re einen Auszug aus dem Itali-
enischen Konzert von Johann
Sebastian Bach anstimmt. Tex-
te von Adalbert Stifter und
William S. Burroughs treffen
auf Fragmente einer Rede des
Bürgerrechtlers Malcom X.
Dann treten wieder die Klän-
ge in den Vordergrund, das Ne-
beneinander der Klavierstim-
men, in das sich ein dunkles
Pochen mischt, ein Pfeifen und
Blubbern, der Ton eines Kom-
pressors, der ein Abflussrohr
in eine Orgelpfeife verwandelt.

Musikalische Fragmente aus
Indien, der orientalische Ge-
sang einer Frauenstimme.

»Stifters Dinge« entpuppt
sich als wunderbar feinsinnig
ineinander greifende Gesamt-
inszenierung, die das Publi-
kumimThéâtredeHautepierre
mit Bildern und Tönen, einer
subtilen, poetischen Stimmung
verzaubert.

Knapp eine Stunde später
wartet das Ensemble »Les Per-
cussions de Strasbourg« im
Theater der Stadt mit der Ur-
aufführung des aktuellen Wer-
kes von Hugues Dufourt auf.
Der1943 inLyongeboreneKom-
ponist und Philosoph feierte
1977 seinen Durchbruch mit ei-
nem Werk für sechs Percussio-
nisten und 150 Instrumenten,
das er dem damals noch jungen
Ensemble aus Straßburg auf
den Leib geschrieben hat.

Dreieinhalb Jahrzehnte
später knüpft er nun mit »Bur-
ning bright« daran an. Wieder
sind es die sechs Akteure des
Straßburger Ensembles, die in
einem kaum überschaubaren
Instrumentarium verteilt eine
fließende, auf rhythmische Fi-
gurenweitgehend verzichtende
Klanglandschaft entwickeln.

Geigenbögen entlocken
Stahltafeln einen schwirren-
den Gesang, ein Gong versinkt
vibrierend im Wasser. Dunkel
grollende Basstrommeln kom-
munizieren mit Holzrasseln,
Marimbaphon und Vibraphon,
Glockenspiel und Becken. Die
gut einstündige Aufführung
verdichtet sich, schwingt sich
auf zu kraftvollen Strukturen,
einem dichten, pulsierenden
Kanon der Schlaginstrumen-
te, der am Ende dann leise ver-
hallt.

Wunderbar subtil und poetisch
Musica: Faszinierende Klangteppiche bei »Stifters Dinge« und den Straßburger Percussionisten

Zuschauer betrachten das Bühnenbild zu Heiner Goebbels »Stifters Dinge« im Straßburger Thea-
ter Hautepierre im Rahmen des Festivals Musica. Foto: Jürgen Haberer

Japan beeinflusst die
westliche Kultur nicht
nur heute mit Mangas
und Anime-Filmen.
Schon vor 150 Jahren gab
es in der europäischen
Kunst einen wahren
Japan-Hype.

VON DOROTHEA HÜLSMEIER

Essen. »Das ist keine Mo-
de mehr, das ist Leidenschaft,
das ist Verrücktheit«, schrieb
der Kunstkritiker Ernest Ches-
neau 1878. Ganz Paris war im
Japan-Fieber. Seit sich das
fernöstliche Inselreich nach
jahrhundertelanger Abschot-
tung geöffnet hatte, über-
schwemmten japanische All-
tags- und Kunstgegenstände
Europa. Schiffsladungen von
Keramik, Kimonos und Kunst
kamen in Paris an. Wer in der
bürgerlichen Gesellschaft mit-
halten wollte, musste den bes-
ten Stücken nachjagen.

Der Japan-Hype erfasste
auch die Kunst. Maler wie Mo-
net, Renoir oder van Gogh wa-
ren fasziniert von den Farb-
holzschnitten eines Hokusai
oder Hiroshige, die flächig
wirkten, unnatürliche Farben
hatten und fremdartige dia-
gonale Bildaufteilungen. Das
Motiv der großen Wellen Ho-
kusais oder seine Serien vom
Berg Fuji sind heute weltweit
bekannt.

Das Museum Folkwang hat
das Japan-Fieber in der fran-
zösischen Kunst seit Mitte des
19. Jahrhunderts bis in das frü-
he 20. Jahrhundert akribisch
aufgearbeitet. Wie so oft ist

auch die Sonderschau »Monet,
Gauguin, van Gogh – Inspira-
tion Japan« (27. September bis
18. Januar 2015) mit rund 400
Kunstwerken eine Ausstellung
der Superlative. Erstmals seit
rund 25 Jahren werde das Phä-
nomen des »japonisme« wie-
der in einer so umfangreichen
Schau ausgebreitet, heißt es.

Ein Dialog
Dass zum Beispiel auch Ex-

pressionisten wie August Ma-
cke und Franz Marc von Ja-
pan geprägt waren, wird in der
Essener Schau außen vor ge-
lassen. Dafür aber wartet das
Folkwang mit allein 65 Ge-
mälden der wichtigsten Maler
des französischen Impressio-
nismus und Postimpressionis-
mus wie Monet, Degas, Cézan-
ne, Renoir, Gauguin, vanGogh,
Bonnard und Matisse auf. Die
Bilder treten in Dialog mit fast

200 Holzschnitten japanischer
Meister sowie mit Kunsthand-
werk, No-Masken und einem
prächtigen No-Schauspielerge-
wand aus der Sammlung des
einstigen Museumsgründers
Karl Ernst Osthaus.

Während die Künstler zu-
nächst die japanischen Motive
wie Fächer, Geishas, Blumen
einfach kopierten, verinner-
lichten sie mit der Zeit immer
stärker die Kompositions- und
Stilprinzipien der asiatischen
Farbholzschneider. Van Gogh
malte 1887 das farbenprächtige
Bild einer japanischen Kurti-
sane. Ein Jahr später entstand
das Bild des »Sämanns bei Son-
nenuntergang«, das mit der
kugelrunden Sonne und dem
kahlen Baumstamm im Vor-
dergrund die japanischen Stil-
mittel deutlich übernimmt.

Van Gogh war in die Pro-
vence gezogen, weil er dort das

Licht Japans zu finden meinte.
»Ich brauche keine Japan-Dru-
cke, denn ich sage mir immer,
dass ich hier in Japan bin«,
schrieb er. Das wahre Licht Ja-
pans hatte van Gogh nie gese-
hen. Wie die meisten seiner
Künstlerkollegen war er zwar
vom Japan-Fieber befallen,
kam aber nicht auf die Idee,
dorthin zu reisen.

Einer der wenigen, der in
den Fernen Osten aufbrach
und Bilder japanischer Stra-
ßenszenen mitbrachte, war
der Maler Louis Dumoulin. Er
wusste vielleicht auch, dass
die in Paris teuer gehandelten
Farbholzschnitte in Japan gar
nicht so geschätzt waren. Ei-
nen »Traum vom fernsten Os-
ten«, so das Zitat eines Kunst-
kritikers, schuf sich Claude
Monet mit seinem Garten in
Giverny mit Seerosenteich und
Brücke. Fernöstliche Blumen
wie Azaleen und Chrysanthe-
menbeete verewigte er ebenso
wie das japanische Brücken-
motiv. Wie die japanischen
Meister malte er ganze Bildse-
rien, einen Seerosenteich nach
dem anderen.

Versteckt in einem kleinen
Kabinett geht es umdie in Japan
beliebten erotischen Bildmotive
mit offen zur Schau gestellten
Geschlechtsteilen. Diese Shun-
ga-Bilder faszinierten Picasso
so sehr, dass er noch Ende der
60er-Jahre die Motive schamlos
in einer Grafikserie übernahm.

Einen Blick etwa auf ande-
re Länder oder den Einfluss Ja-
pans auf Musik und Literatur
vermisst man in der detailrei-
chen Schau. Die Ausstellung
ist eine Augenweide.

Verrückt nach Fernost und Japan
Die moderne europäische Kunst wurde stark vom Stil eines Hokusai oder Hiroshige geprägt

Van Goghs Sonne im »Sämann« ist vom japanischen Malstil ins-
piriert. Foto: dpa
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Improtheater »Wilde Mathilde« im KiK
Offenburg (red/joth). Das Improtheater »Wilde Mathilde«
gastiert am Freitag, 3. Oktober, 20 Uhr, im Offenburger KiK,
Weingartenstraße. Mit viel Geschick, Charme und Schlag-
fertigkeit sorgen sie für Lachsalven. Wenn sie auf die Bühne
gehen, wissen die Akteure nur, dass sie spielen, aber nicht was.
Auf Zuruf werden die Akteure das Gehörte aufgreifen und zu
witzig absurden Szenen verarbeiten. Eintritt frei, Spenden
erbeten. Infos: www.diewildemathilde.de.

»Immoment« in der Synagoge
Kippenheim (red/joth). Weltmusik vom Feinsten wird
am Sonntag, 28. September, 17 Uhr, in der Ehemaligen
Synagoge Kippenheim geboten. Die Herbolzheimer Gruppe
»Immoment«entführt mit ihren Melodien durch mystische Wel-
ten bis in die Gegenwart. Sanne Liedtke singt und spielt die
gotische Harfe. Sie wird begleitet vonWilfried Hanefeld am
Kontrabass. Der Eintritt ist frei, Spenden werden erbeten.

Termine und Tipps

»Heimspiel« von Dorothea Panhuyzen
Lahr (red/joth). Die Städtische Galerie Lahr zeigt im Alten
Rauthaus vom 12. Oktober bis 23. November verschiedene
Arbeiten von Dorothea Panhuyzen. Eröffnung ist am Sonntag,
12. Oktober, 11 Uhr. Unter dem Titel »Heimspiel« zeigt die
Künstlerin Objekte, Bilder und Assemblagen. Öffnungszeiten:
Dienstag, Donnerstag und Freitag 16-18 Uhr, Mittwoch 10-12
und 16-18 Uhr, Samstag 10-13, 16-18 Uhr, Sonntag 11-12.30, 16-18
Uhr. Info: www.PopuLahr.de.

Kunstverein Oberkirch beim TPO Kunstforum
Offenburg (red/joth). Drei Mitglieder des Kunstvereins Ober-
kirch präsentieren ab Freitag, 10. Oktober, 18 Uhr, ihre Arbei-
ten im »TPO Kunstforum« in Offenburg: Mechthild Wallrath-
Karcher, Tobias Daniel Huber und Andrea Fünfstück. Bei
Wallrath-Karcher steht der Mensch imMittelpunkt, auch als
als Torso oder Fragment, teils in Raku-Technik. Fünfstücks
Bilder beeindrucken durch kraftvolle Farbflächen, Bildhauer
Hubers Arbeiten sind stark vom Jugendstil und dem Design
beeinflusst.

Anmeldung zur Vernissage: Sekretariat des Technologie-
parks Offenburg,� 0781/56549.

»Getrennte Wege« in Durbach
Durbach (red/joth). Das Museum
für Aktuelle Kunst in Durbach
beleuchtet zum 25. Jahrestags des
Mauerfalls die Wege, die Künstler
in Ost undWest beschritten haben.
Die Ausstellung »Getrennte Welten
– Formen des Eigensinns. Deutsche
Kunst in Ost undWest vor der
Wende« verfolgt vom 17. Oktober
bis 21. Juni die Frage, wie Kunst-
schaffende sich in ihrer jeweiligen
Lebenswelt behauptet haben, wie
sie sich arrangiert oder welche
Formen künstlerischen Eigensinns
sie entwickelt haben. Während
die ostdeutsche Kunst durch
das politische System in ihrer
Freiheit eingeengt wurde, geriet
die westdeutsche Kunst zunehmend durch die Forderungen
eines kapitalistischen Kunstmarktes unter Druck. Info: www.
museum-hurrle.de.

Norman Seeffs Künstlerporträts
Mannheim (dpa/lsw). The Rolling Stones, Tina und Ike
Turner, Patti Smith: Zephyr, der Raum für Fotografie der
Mannheimer Reiss-Engelhorn-Museen, zeigt von morgen an
Künstlerporträts des Fotografen Norman Seeff. Die Werke
bilden einen Querschnitt durch das Who is Who der Musikszene
in den 1960er- bis 1980er-Jahren. Wie die Initiatoren mitteilten,
handelt es sich um die weltweit erste Einzelausstellung des
Künstlers, der 1939 in Südafrika geboren wurde. Seit Ende
der 60er-Jahre lebt er in den USA. Mehr als 160 Werke sind bis
Januar 2015 in der Schau mit dem Titel »The Look of Sound« zu
sehen.

Die Schätze der Kelten in Haguenau
Haguenau (red/joth). An drei
Orten zeigt die elsässische Stadt
Haguenau unter demMotto
»Keltischer Schmuck – Von der
Schatzkammer zur Kreation« 250
Ausstellungsstücke. 40 zeitgenössi-
sche Kunsthandwerker und Juwe-
lierkünstler vom Table d’émeraude
(Smaragdrunde) aus den Vogesen,
von der Kunsthochschule in
Straßburg und dem Pôle Bijou
Baccarat (Baccaratschmuck) kon-
trastieren ihre Arbeiten mit den
alten Schätzen. Im Historischen
Museum finden sich Fundstücke
aus Grabstätten, in der Chapelle
des Annonciades werden Fundstücke gezeigt, hergestellt aus
denWerkstoffen der Kelten. Der Saal Saint-Martin bietet eine
Präsentation von Altem und Neuem.Karten: Kinder unter
14 Jahren haben freien Eintritt. Museum-Pass-Musées und
Passeport gourmand. Öffnungszeiten bis November: Mitt-
woch bis Sonntag 14 bis 18 Uhr,� 0033/3 88 90 29 39.

Ausstellungen

Johannes Grützke, Die
Konferenz, 1985.

Foto: Stefan Hund/VG Bild-
kunst Bonn 2014

Keltenschmuck in
Haguenau.
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